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Al diese Bewegung beruhen autf dem metaphysischen Dualiısmus, der die Welt
der Materie VO der himmlischen Welt trennt (vgl Zum Antımımon Pneuma 1n den
koptisch-gnostischen Texten E 162— Miıt Böhlig (3 134) sind WIr der Meı-
NUu11S, da{fß die ynostischen weiblich-männlıchen Syzygıen cehr wohl auf Aus Agypten
entliehene Themen zurückzuführen sind. In der "TAat kennt dı ägyptische Religion
Gruppierung w1e Nun un: Naunet; Hu un Hauhet; Ku un!:
Kauket; Amun und Ämaunet, das Urwasser und die Unendlichkeit, die Finster-
n1isse un! das Geheimnıis. Dıie Paarungen lieterten Stoft ZUEE Systematisıerung, INsSso

mehr als s1€e der (srenze 7zwiıischen mythischem nd begrifflichem Denken stehen,
Ww1e 65 auch für dasjenıge der Gnosıs zutrift.

Endlich z1Dt noch eınen anderen Einwirkungskreis, den Böhlig mit echt CI -

wähnt, un: dieser 1St. der jüdische Hintergrund der gynostischen Texte VO)  j Nag
Hammadı (S 81—101) der iıhr judenchristlicher Hintergrund (D 102-111) vgl Zum
Martyrıum des Jakobus [& 112-118|; Christliche urzeln 1mM Manıchäiismus [>
202—-221]; Neue Kephalaıa des Manı [SeDie titellose Schrift des Codex
11 der die Adamapokalypse des Codex stellen A eın hebräisches Wortspiel
dar ber die Namen VO Eva (hawa), VO) der Schlange (Onoitov, hew“ya’) und VO  -

„Jener die lehrt“ (haw“ya”) S 95 12 141 | LEva 1St mit der Schlange, dem
habenen Tier, vergleichen. S1e lehrt dam die Weisheıit der Gnosıs. IBEN Johannes-
semn des Codex 11 oftenbaren bei iıhrem Vertasser eine große Vertrautheit MItTt jüdi-apokryphon nımmt ständiıg Bezug autf die biblischen Mythen Die Jakobusapokalyp-
scher Gesetzgebung un: jüdischer Frömmigkeıt. Die mani;chäischen Kephalaıa,
die Böhlig kürzliıch herausgab, Manichäische Handschriften der Staatlichen Mwuseen
Berlin (Deutsche Akademie der Wissenschaften Berlin), Kephalaia 1L, Lig
S 244—-291), Stuttgart 1966, lassen eiınen christlich-syrischen Finflu{ß erkennen. Wıe
be1 Ephraem un Tatıan sind hier die Auferstehung und der Aufenthalt Jesu 1mM
Hause Simons des Aussätzıgen verein1ıgt vgl Leloır, Saıint Ephrem. Commen-
taıre de l’Evangiıle concordant |SYTr., Dublın 1965, 200; AIlll., 1n CSCOH. L3
LOöwen 1953 Man könnte auch den Einfludfß, den die jüdische Apokalyptik
auf den Gnostizismus un: den Manich2ismus ausgeübt hat, unterstreichen vgl
Menard, L’Evangıle selon Philippe et Ia SN  9 1n RevSc Rel, 41 11967], 305—317).

Sehr erfreulich ist, da{fs einer der Herausgeber, zugleich einer der besten Kenner
maniıchäischer Schritten vgl Die Arbeit den koptischen Manıichaica S 177-1871;
7Zu den Synaxeıs des Lebendigen Evangelıiums L5 222-22/7|; Probleme des M Aanı-
chäischen Lehrvortrages S 228—244|; Eıne Bemerkung ur Beurteilung der Kepha-
laıa Pa B u15 in Gestalt eines Buches Auftfsätze A4us Zeitschriften in die
Hand oibt, die manchmal schwer zugänglıch sind

Jacques-E. MenardStraßburg
Ramön Irevıjano Etcheverria: En lucha GOHN LE las potestades.

Exegesis primıtıva de Et. 6, S hasta Origenes [Dissertatio ad Lauream 1n
Facultate Theologıica Pontificiae Universitatıs Gregorianae 1tor1a (Edı-
torijal 1968 XXX, 4724
In seiner Jetzıgen Gestalt bietet dieses Bu das Ergebnis eıner 1958 abgeschlos-

Untersuchung, die für die Drucklegung einer eingehenden Überarbeitung NIÜCeI-

worden 1St. Gegenstand der Arbeit 1St die Perikope Ep. Gi P ın der alt-
christlichen Lıteratur bıs Orıigenes einschließlich. Trev1ıjano begnügt sıch ber nıcht
damıit, /Zıtate und mehr der weniger deutliche Hinvweise auf diese Stelle SAamll-

meln un nach hermeneutischen Gesichtspunkten aus  CNH,; W as 1m Sınne eines
Beitrages ZUr Geschichte der Exegese ehesten liegen würde. Er erweıtert vielmehr
das Thema seiner Untersuchung, indem vier Hauptbegrifte Topo1) A4us der pauli-
nıschen Perikope abstrahiert (Kampf, Feind, göttliche Waftfen, religiöse Miliz) und
mı1ıt eiınem beträchtlichen Autwand biblischer un patrıstischer Belesenheit ihren
Hintergrund, Werdegang und Entwicklung verfolgt. Auf diese Weiıse wird nıcht 1L1UT

das Autfspüren VO paulinischen Elementen Eph 63 1 der altchristlichen
Literatur, sondern auch un VOTLT allem die Untersuchung der vıer ZENANNLEN Topoı
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1mM alten srael, 1m palästinıschen un hellenistischen Judentum, 1ın der ynostischen
und apokryphen Literatur SOWI1e bei den altchristlichen Schriftstellern bıs Orıgenes
ZU tragenden Fundament der Panzen Arbeit gemacht.

Trevıjano gliedert seine Untersuchung 1n YTel Teıle Als Hintergrund („trans-
tondo VO! Eph 6) 1ALA behandelt ETSTEN Teil dıie Bedeutung der vier DC-

Topo1 1mM AT in der Apokalyptik un 1m Er stellt dabe1 eine Entwick-
lung der Begrifte „Kampf“ un: „Feind‘ fest, die 1m anhebt un mMi1t einer Über-
tragung autf das relıgiöse Leben 1 endet. Dabei soll die jüdische Apokalyptik
eine Vermuiuttlerrolle gespielt haben, deren Umfang 1mM einzelnen nıcht ımmer deutlich
auszumachen ISt

Der zweıte el der Arbeit beschäftigt sıch mi1t dem Werdegang (trayector1as)
dieser Topo1 1n der altchristlichen Literatur. Trevijano untersucht die apostolischen
Vater, die oynostische un apokryphe Lıteratur, die Apologeten, Hippolyt, Tertullian
un Klemens VO Alexanderien. Dıie Hauptschwierigkeit bei der Bearbeitung dieses
umfangreichen Gebietes liegt VOTr allem darın, da{fß wirkliche Ziıtate der e1N-
deutige Anspielungen auf Eph 6, AL vorwiegend Eerst in der apokryphen un:
znostischen Literatur SOWI1e be1 Marcıon un spater be1 Tertullian un: Klemens VO]  3
Alexandrien auftauchen. Trotzdem 1St Trevıjano bemüht, Anklänge der paulinischen
Perikope auch 1n der übrigen Lıteratur hne den ‚andamıa)e de la letra“ finden
Um dieses Ziel erreichen greift wieder den erwähnten Topo:1, die als
Bindeglied zwischen dem paulinıschen Spruch un der alttestamentlichen-apokalyp-
tischen Tradition betrachtet. Die sich bei diesen Topoı1 widerspiegelnden Motiıve fin-
det 1n der altesten christlichen Liıteratur bestätigt und bereichert: Der Be-
oriff „Kampf“ oreift autf Cu«eC Bereiche (Martyrıum, Askese, Lehrstreit) ber un:
die Gestalt des „Seelenfeindes“ bekommt estimmte Züge AUS der spätjüdischen un!
hellenistischen Dämonologie, hne allerdings den Boden der „authentischen, apoka-
lyptischen, neutestamentlichen un kirchlichen Tradition“ verlassen. Dıie WOTrt-
lıchen Zıtate VO  n Eph 6, 11—17, die 14  = VOr allem be1 den Gnostikern ndet, sind
dagegen ıhres ursprünglichen und authentischen Gehalts beraubt.

Der dritte und oröfßte eıl der Arbeit 1St Orıigenes gew1ıdmet. Hıer lıegen die
Verhältnisse Banz anders als 1n den Wwel vorhergehenden Abschnitten. Eph 6, ST
wird nämlich VO  > Orıgenes icht 1Ur gelegentlich zıtıert, sondern auch speziell kom-
mentiert. Mehr ber als seine Rolle als Exeget interessiert Trev1ijano die Gedanken-

ange Orıgenes iın bezug auftf die paulinischen Topo1 un: se1ne Stellung inner-
alb der kirchlichen Tradıtion. Er stellt eıne ZEW1SSE Mythologisierung der Sprache

test, W CII Orıgenes 7z. B die „Mächte“ und „Gewalten“ VOU!]  3 Eph 63 erwähnt.
Das sol11 ber LLUT symbolisch verstanden werden, enn seine Dämonologie 1St VO  w
seiner Christologie und Anthropologie ın jeder Hinsıcht abhängig und weIlist 1Ur
selten hellenistische Züge auf. uch se1ine Auffassung des „geistlichen Kampfes“
1St anders als z. B bei Klemens on Alexandrien weiıthin VO Elementen der
yriechischen Ethik befreit und hängt 1m wesentlichen mi1t seiner Erlösungstheorie —
Sammmel. Dabei acht sich allerdings eın ausgepragter Dualismus (Leıib un Seele,
Geist und Materı1e) stark bemerkbar. Dıie eschatologische Sıcht, die bei anderen
Schriftstellern den Charakter des „geistlichen Kampftes“ weitgehend bestimmt, spielt
be1 Origenes keine entscheidende Rolle, enn betrachtet schon das christliche Leben
als eine „Eschatologie 1im Vollzug“.

Fıne Zusammenstellung sämtlicher Zitate der Hınvweise auf Eph. 6, TE 1n der
altchristlichen Literatur und wertvolle Quellen- un: Bibelstellenverzeichnisse be-
schließen die Arbeit.

Trev1ıJanos Untersuchung wırd sicherlich Zustimmung 1in weıteren reısen finden.
Die Auffassung des christlichen Lebens als eın 5 Kampt-, dem Gegner verschiede-
GT Natur beteiligt sind, 1St. nıcht Nur biblisch verankert, sondern hat auch die Ge-
schichte der Askese un!: der Mystik schon 1mM trüheren Mönchtum mafßgeblich be-
stimmt. Es 1St wichtig wissen, W1€e diese biblischen Motiıve verstanden wurden,bevor S1e 1n eın bestimmtes asketisches Sytem kristallisierten. Miıt dieser Unter-
suchung hat Trevıjano versucht, dieses Verständnis erschließen, un 1€es 1St iıhm
auch 1m vollen Umfang gelungen. Eıne andere Frage 1St die, inwieweıit INa  - diese
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Arbeit als eiınen Beiıtrag JA Geschichte der Exegese VO:  3 Eph 6, 1117 1m ENSCIECNHN
Sınne des Wortes bezeichnen kann. Die VO  3 Trev1ijano vorgenommMtEN Auflösung der
paulinischen Perikope 1n vier Topoı1 erweıtert WAar den Horizont dieser Erweıte-
rung tragt uch vollauf Rechnung, indem sämtliche verfügbaren Quellen auch
die NCUu erschlossenen Qumran- un Nag-Hammadi-Funde) heranzieht birgt
die Getahr 1n sich, den Gehalt VO:  o Eph 6, 11-17, VO „andamıa)e de 1a letra“
befreit, Z.U) allgemeinen Gedankengut machen, wodurch die paulinısche Bezogen-
eıit bestenfalls ın den Bereich des Semasiologischen fällt. Auft dieser Basıs lassen sich
Vorgäange WwW1e „Entwicklung“, „Werdegang“, „Beeinflussung“ uUSW. 1LLUT schwer test-
stellen.

Andererseıits möchte 198028  3 VOL allem bei Orıgenes, 1in dessen Werken die paulini-
sche Stelle verhältnismäfßig oft und in verschiedenen Zusammenhängen begegnet, eine
nuanciertere Auswertung der Zıtate hermeneutischen Gesichtspunkten haben
Um die Gedankengänge un: die „desarrollos“ des Orıgenes Eph 6, PF richtig
erfassen können, ware autschlufßreich sorgfältig unterscheiden, W dl

zıtlert un Wann kommentiert, ob 1eSs vorwiegend ın seinen exegetischen Arbei-
ten oder auch in einer systematischen Schrift w1e be] De princıpus geschieht, ob
die gyegebene Stelle buchstäblich der 1L1UT allegorisch auttafßt USW. Diese Betonung
des exegetischen Aspektes würde reiliıch kein vollständiges Bild der origenes’schen
Dämonologie der Askese (die Ja, W1e Irevıjyano betont, auch VO  $ se1inen ontologı1-
schen un: soteriologischen Anschauungen abhängig sind) bgeben können. Dafür
könnte InNnan ber einen tieteren Einblick 1n se1n Verständnis VO  ; Eph ,  =
gewınnen.

Die vorhergehenden Bemerkungen sollen VOTL allem die Grundlinien aufzeigen, ın
denen sich Trev1ijanos Untersuchung bewegt. In der Frage nach der VO  e ihm einge-
schlagenen Richtung und 1n einzelnen Punkten dieser umfangreichen Abhandlung
annn InNnNan anderer Meıinung sein als der Vertasser. Das VECIMAaSs ber nicht, das Ver-
dienst eıner Arbeit schmälern, die sıch durch Sachkenntnis un ıne umsichtige
Quellenanalyse auszeichnet.

Niederpleis/Siegburg de Santos Otero

Wolfgang Huber YPassa und Ostern. Untersuchungen Zur Osterteier der
alten Kirche (= Beiheft AD ZNW 35) Berlin (Töpelmann) 1969 Z 255 SE
geb
Diese Arbeit, die 1M Wıntersemester 965/66 VO: der Evang.-Theol. Fakultät

der Universität Tübingen als Dissertation ANSCHOMME: worden iSt, 1St der außer-
ordentlich viel diskutierten Frage ach der Entstehung un! Entwicklung des kirch-
lichen Passa- un Ostertestes gew1ıdmet, miıt der ıch miıch ebentalls 1n meıner Disser-
tatıon befaßt habe.1 e1It der Heranziehung der Epistula Apostolorum für das
quartadecimanische Passatest SOW1e SeIt der Veröffentlichung VO  - Melıtons Passa-
Homilie siınd C Quellen VO  $ größerem Gewicht ıcht bekannt veworden. Auch
der erft. hat nıcht eigentlich Materı1al vorzulegen. ber hat doch das be-
kannte un 1n seiner Bedeutung vieltach erorterte Material noch einmal selbständig
durchgearbeitet, 1St dabei eiıner eigenen Auffassung ber die Entstehung des
Passa- un Ostertestes gelangt und hat dankenswerterweise 1n Zr CC A} Um ang
die Geschichte der altkirchlichen Passa- un: Osterauslegung, einschlie{lich des Kar-
freitags, geschildert, dafß die CNSC Verflechtung VO]  e Kirchenjahr un Predigt 1er
1m Blick auf ()stern Z ersten Mal die gebührende Beachtung erhält.

In dem Kapitel, „Quartodezimanisches Passa un: Osterteier 5Sonntag“”
(S 1—88), geht der erf. auf die Anfänge der Passa- un Osterteier ein. Hıer WOCI-
den nacheinander die Verbindungen zwischen Jüdischem und christlichem PAassa, die
Bedeutung VO  3 2°0d und Auferstehung Christi für das quartadecimanische Passa, die
Frage, ob Meliton Quartadecıimaner SCWESCH sel, ferner die Antänge un die Aus-
breitung der sonntäglichen Osterfeier, die Osterentscheidung VO  w Nıcäa SOWI1e die

Lohse das Passatest der Quartadecimaner, I1 Reihe, Band 54, 1953
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